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Welt ihren Dienst tun in der festen  
Überzeugung, dass sie das auch im 
Sinne der Sicherheit und Freiheit 
von uns allen tun? Und auch heute 
setzen diese jungen Mitbürger in ih-
rem Einsatz Leib und Leben aufs 
Spiel in dem Glauben, dass es ohne 
ihren Einsatz nicht geht. Wir sind 
aufgerufen, auch an die zu denken, 
die heute ihr Leben lassen, für den 
Rest ihres Lebens an Kriegsverlet-
zungen leiden oder durch unsägliche 
Erlebnisse traumatisiert sind und da-
mit ihre Lebensqualität verloren, um 
den Auftrag zu erfüllen, den wir alle 
durch unsere gewählten Vertreter ih-
nen gaben. Sie alle haben Familien, 
Eltern, Ehefrauen und Ehemänner, 
haben Kinder, die alle die bitteren 
Erfahrungen für ihr Leben zu tragen 
haben. Wie nah lassen wir tatsäch-
lich das Gedenken an uns herankom-
men? Realisieren wir, dass das, was 
wir genießen dürfen nicht selbstver-
ständlich ist?  
Es ist guter Brauch, auf jeder Ge-
denkfeier das Lied von Ludwig Uh-
land vom „Guten Kameraden“  zu 
spielen. Der Text beschreibt in sehr 

um Jahresende ist es ein guter 
Brauch zurückzusehen, sich zu erin-
nern, zu gedenken. Wenn das Laub 
fällt, es kühler und dunkler wird 
werden wir von verschiedenen Sei-
ten daran erinnert, dass alles in unse-
rem Leben endlich ist. So erinnert 
uns der Volkstrauertag jedes Jahr 
wieder an die vielen Toten der bei-
den Weltkriege im vergangenen 
Jahrhundert, aber auch an die der 
vielen nachfolgenden Kriege in der 
ganzen Welt und an die Opfer von 
Terror und Gewaltherrschaft. „Es 
sind die Lebenden, die den Toten die 
Augen schließen, aber es sind die 
Toten, die den Lebenden die Augen 
öffnen“, sagt ein slawisches Sprich-
wort. Lassen sich die hier und heute 
Lebenden, auch die in Lohrsdorf und 
Green wohnenden, von den Getöte-
ten der Vergangenheit die Augen 
öffnen und erkennen, dass wir seit 
66 Jahren keinen Krieg mehr er-
leiden mussten? Sehen wir, dass die-
se Ruhe nicht zum Nulltarif zu haben 
war und ist und, dass auch heute un-
sere Soldaten, Polizisten und zivilen 
Aufbauhelfer an vielen Stellen in der 
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der Vergangenheit und der Gegen-
wart sind wohl ein Stück von uns 
und sicher wäre es angebracht, dass 
am Volkstrauertag nicht nur die von 
Amts wegen bestellten und Vereine 
zu ihrem Gedenken erscheinen, 
 
meint Ihr Schellemann 

einfachen, eindringlichen Worten 
ohne jedes Pathos den Tod des Sol-
daten im Krieg. Möchte wohl aber 
auch die Lebenden wach rütteln und 
zum Gedenken mahnen wenn es in 
der letzten Zeile der zweiten Strophe 
von dem Gefallenen heißt: „Als 
wär’s ein Stück von mir.“ Alle Opfer 
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Sonntag, 4. Dezember     15.00  Uhr Seniorentreff, Gemeinschaftshaus 
 
Sonntag, 11. Dezember    13.00 Uhr Weihnachts- und Abschlusswanderung 11 
       Treffpkt.: Wanderparkplatz Lohrsdorf 
 
Sonntag, 8. Januar       10.00 Uhr Wanderung zur Schäfer-Hütte 
       Treffpkt.: Mühlenplatz in Green 
 
Mittwoch, 11. Januar 15.00  Uhr Seniorentreff, Gemeinschaftshaus 
 
Sonntag, 5. Februar        10.00 Uhr Wanderung zum Beuler Hof 
       Treffpkt.: Kloster-Prüm-Platz 
 
Mittwoch, 8. Februar 15.00  Uhr Seniorentreff, Gemeinschaftshaus 
 
Sonntag, 4. März       10.00 Uhr Wanderung nach Königsfeld 
       Treffpkt.: Mühlenplatz in Green 
 
Mittwoch 14. März 15.00  Uhr Seniorentreff, Gemeinschaftshaus 
 
Sonntag, 20. Mai  Feuerwehrfest und Kirmes 
 
 
�

TERMINKALENDER  

Geplante Gottesdienste in der Kapelle in Lohrsdorf 
Heilige Messen in Lohrsdorf : Montag, 19. Dezember, 19.00 Uhr,  
Montag, 23. Januar, 19.00 Uhr. 
 

Öffnung Pfarrbüro Heimersheim 
Die Bürostunden des Pfarrbüros Telefon 24256 sind: 
Montag, Dienstag und Donnerstag, Freitag jeweils von 09.00 - 12.00 Uhr 
Donnerstagnachmittag von 14.30 - 16.30 Uhr 
 

Zu allen Wanderungen des Wandervereins sind Gäste herzlich willkom-
men. Der Wanderfreund wandert auf eigene Gefahr.  
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Am späten Nachmittag konnten dann 
die leuchtenden Kunstwerke, zusam-
men mit einem Preis wieder abge-
holt werden.  
Ortsvorsteher Hans-Jürgen Juchem 
hatte auch an die Seniorinnen und 
Senioren im Ort gedacht und be-
suchte am Samstagnachmittag ge-
meinsam mit dem St. Martin alle 
Lohrsdorfer und Greener Bürger, die 
älter als 70 Jahre sind und überreich-
te ihnen ihren persönlichen Weck-
mann. 
Den Fackelzug durch die Gemeinde 

Schon zum vierten Mal startete und 
endete der Martinszug am Bürger-
haus in den Lohrsdorfer Auen, wo 
auch in diesem Jahr wieder das Mar-
tinsfeuer, hergerichtet und betreut 
von der der Freiwilligen Feuerwehr, 
Löschgruppe Lohrsdorf, abgebrannt 
wurde, das inzwischen echter Teil 
des Martinsereignisses geworden ist.  
Bereits am Vormittag wurde eine 
große Variation selbst gebastelter 
Laternen von den Kindern im Bür-
gerhaus abgegeben, um sie den prü-
fenden Blicken der Jury zu stellen. 

BERICHTE UND NOTIZEN 

Mit Sankt Martin kam  ein Lichtermeer nach Lohrsdor f �

St. Martin (Gisbert Führ) teilt seinen Mantel mit dem Bettler (Pascal Herbers) 
Fotos: Norbert Becker  
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trugen, bei der Lohrsdorfer Bevölke-
rung, die mit ihrem Häuserschmuck 
erst für das notwendige Ambiente 
gesorgt hatte und besonders bei den 
Kindern, die fleißig wunderschöne 
Laternen gebastelt hatten. Am Bür-
gerhaus verteilte Sankt Martin unter 
dem hellen Schein des brennenden 
Feuers die begehrten Wecken an die 
wartenden Kinder. Gleichzeitig tra-
ten die ehrenamtlichen Helferinnen 
und Helfer in Aktion und sorgten mit 
Speis und Trank für das leibliche 
Wohl, nachdem sie bereits am Vor-
mittag die Laternen entgegengenom-
men und im Laufe des Tages prä-
miert hatten. 

führte Sankt Martin (Gisbert Führ) 
hoch zu Ross an. Mit musikalischer 
Unterstützung des Spielmannszugs 
der Heimersheimer Wehr zog der 
leuchtende Lindwurm durch unseren 
Ort. Beeindruckend waren einmal 
mehr die zum Teil aufwendigen 
Lichter-Dekorationen der Häuser 
und Gärten. Offensichtlich war das 
Ereignis jedoch von einigen Weni-
gen mit Silvester verwechselt wor-
den und so störten die Abschüsse 
von Böllern und einer Leuchtrakete 
doch sehr. 
An der Kapelle wurde traditionsge-
mäß die Martins-Geschichte in ei-
nem kleinen Schauspiel aufgeführt, 
bei der in diesem Jahr 
Pascal Herbers als 
Bettler mit Sankt Mar-
tin den Mantel teilte. 
Danach bedankte sich 
Sankt Martin bei den 
Organisatoren und 
Helfern, die zum Ge-
lingen des Zuges bei-
St. Martins Helferteam  

Fotos: Norbert Becker 
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Nachruf 

 

Wir trauern um unser Mitglied 
 

Maria Linden 
 

Ihr Tod macht uns tief betroffen und 
traurig – unser ganzes Mitgefühl gilt 
Ihrer Familie. 
Seit Februar 1998 gehörte sie, zusam-
men mit ihrem Mann dem Heimat- und 
Förderverein Lohrsdorf/Green an und 
nahm  regen Anteil am Vereinsleben, 
soweit es ihr möglich war.  
Von 1962 bis zum Einzug in ihr Haus 
in Heimersheim 1972 wohnte sie mit 
ihrer Familie in der Ritterstraße in Lohrsdorf. Sie brachte sich aktiv in 
das Ortsleben ein und als gelernte Schneiderin entstand so manches 
Karnevalskostüm aus ihrer Hand.  
Auch nach ihrem Umzug blieb sie Lohrsdorf verbunden und half nach 
Möglichkeit mit Rat und Tat.  
 
Konrad Gasper 
Vorsitzender Heimat- & Förderverein Lohrsdorf/Green  

�
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tiver Mosaikstein, wenn es um die 
Frage der Ansiedlung oder Beibehal-
tung des Wohnortes geht. Ganz zu 
schweigen von den Lohrsdorfer Bür-
gern, die den Heimersheimer Bahn-
hof derzeit nur entlang der viel be-
fahrenen alten Bundesstraße ohne 
Absicherung und Bürgersteige errei-
chen können. Für den Ortsbeirat ist 
die Verschiebung nicht hin-nehmbar. 
Einstimmig wurde daher eine zeitna-
he Planvorstellung und Realisierung 
spätestens im Jahr 2013 gefordert. 
Kritisiert wurde auch die aktuelle 
Situation um den Weiterbau der B 
266 ab Ehlingen. Seit der letzten 
Verkehrszählung aus dem Jahre 
2001 habe sich nichts mehr getan. 
Versprechungen würden nur vor den 
Wahlen gemacht. Daher bittet das 
Ortsgremium die Verwaltung, sich 
für eine erneute Verkehrszählung 
einzusetzen und über den aktuellen 
Sachstand zu informieren. Anerken-
nend wurde erwähnt, dass dank der 
städtischen Unterstüt-zung in den 
letzten Jahren in Lohrsdorf eine 
Menge passiert sei, die an den Nerv 
gehenden Punkte jedoch weiterhin 
offen seien. 
Eine Standortänderung ist für das 
Lothringer Doppelkreuz neben der 
Kapelle vorgesehen, dass nun aus 
Privatbesitz auf städtischen Boden 
versetzt werden soll. Der Ortsbeirat 
will sich mit einem Teilbetrag seiner 
Ver-fügungsmittel an der Maßnahme 
beteiligen. 
Reinold Reichert 

Projekte mit längerer Planungs- und 
Verfahrensdauer bestimmten die 
Haushaltsberatungen in der jüngsten 
Ortsbeiratssitzung unter der Leitung 
von Ortsvorsteher Hans-Jürgen Ju-
chem. Kein Verständnis zeigte der 
Ortsbeirat für die Verschiebung des 
Projektes einer Untertunnelung der 
B266 neu zwischen Green und 
Lohrsdorf in spätere Haushaltsjahre. 
Schon im Frühjahr 2010 hatte die 
Verwaltung eine Entwurfsplanung in 
Auftrag gegeben, die in der zweiten 
Jahreshälfte 2010 in den städtischen 
Gremien vorgestellt werden sollte. 
Seitdem haben die Lohrsdorfer je-
doch nichts mehr gehört und fordern 
nun die Verwaltung auf, nicht nur 
Farbe zu bekennen, sondern auch 
den Haushaltsansatz schnellstmög-
lich umzusetzen. Auch die Bahn 
wartet auf ein Zeichen, denn nur 
wenn die Stadt mitzieht, wird der 
Schienenpersonenzweckverband 
Nord die Realisierung des Halte-
punktes mit Priorität angehen. 
Schließlich werden durch die Unter-
tunnelung die Radwege rechts und 
links der Ahr auf attraktive Weise 
miteinander verbunden. Auch der 
Heimersheimer Ortsbeirat sieht nur 
Vorteile in der Untertunnelung und 
fordert eine zeitnahe Umsetzung der 
Maßnahme. Schließlich sei ein ge-
fahrloser fußläufig erreichbarer 
Bahnhaltepunkt für junge Familien 
und Senioren aus Ehlingen, Green 
und dem östlichen Stadtteil von Hei-
mersheim gleichermaßen ein attrak-

Untertunnelung soll früher kommen��
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Kapelle  der zentrale Tannenbaum 
zur Weihnachtszeit, gestiftet durch 
die Stadt Bad Neuenahr-Ahrweiler 
und zum fünften mal sorgten Elke 
und Matthias Hirst dafür,  dass das 
Baumschmücken bei Glühwein, 
Grillwürstchen und Gebäck zu ei-
nem kleinen Fest wurde. Bei strah-
lendem Sonnenschein sorgte das 
Wetter für den richtigen Rahmen 
und selbstverständlich waren  
die anregenden Gespräche mit den 
Nachbarn wieder der wesentliche 
Höhepunkt. Ortsvorsteher Hans-
Jürgen Juchem nutzte die Gelegen-
heit, sich bei Elke und Matthias für 
Initiative und Engagement der bei-
den Organisatoren zu bedanken und 
überreichte ihnen eine wunderschö-
ne Zeichnung unserer Dorfkapelle.  

Zum fünften Mal seit der Erneue-
rung des Dorfplatzes steht an der 

Samstag vor dem ersten Advent �
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  INFORMATIONEN  DER  VEREINE 

verschiedene, vom Haus der Jugend   
gespendete Spiele zur Verfügung. 
Im Anschluss daran zeigten die Ju-
gendlichen einen Film über Lohrs-
dorf mit Plätzen, die als Treffpunkte 
oder Aufenthaltsorte in Frage kom-
men können wie z.B. den Bolzplatz, 
die Ahr, den Dorfplatz, die Spiel-
plätze an der Kapelle und im Neu-
baugebiet und die "Spielstraße" 
Kleiner Weg. Die Vor- und Nachtei-
le dieser Plätze wurden eingehend 
diskutiert. 
Pascal Herbers und Lucas Weiler ab-
solvieren zur Zeit eine Schulung 

Nach der Einweihung des AHRT 
ATTACK am 30. Juli begann nach 
den Ferien die „Nutzungsphase“. 
Auf Einladung der Gruppenleiter 
Pascal Herbers und Lucas Weiler 
fanden sich am Abend des 
22.09.2011  zwei Mitarbeiterinnen 
des Hauses der Jugend aus Ahrwei-
ler, einige Jugendliche und Eltern 
zum "Elternabend" zusammen. Zu-
erst wurde das als Treffpunkt ange-
schaffte Wohnmobil besichtigt, ein 
Wohnwagen mit Heizung, die inzwi-
schen auch mit Strom versorgt wer-
den kann. Im Wohnwagen stehen 

Jugend-Treffpunkt "AHRT ATTACK" in Lohrsdorf 
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nutzt werden, das 
Wohnmobil muss sau-
ber gehalten werden, 
nicht Randalieren, kei-
ne Gewalt, keine Belei-
digungen und kein 
Mobbing, gegenseitige 
Rücksichtnahme. 
Frau von Eijden machte 
noch einmal deutlich, 
dass das Wohnmobil 
keine Dauerlösung ist 
und dass es auch für 
andere Orte, die keinen 
Jugendraum besitzen, 
eingesetzt werden soll. 
Daher ist es wichtig für 
die Lohrsdorfer Ju-

gendlichen, dass diese Einrichtung 
sich bewährt. Alle Kinder und Tee-
nager sind aufgerufen, sich an dem 
Projekt zu beteiligen, bis eine dauer-
hafte Lösung, d. h. ein geeigneter 
Raum gefunden bzw. geschaffen 
wird.  
Für Ideen sind Pascal – Pascal-
Herbers@gmx.de und Lucas lwei-
ler96@web.de sehr dankbar. Auch 
die Eltern sind aufgerufen, sich zu 
beteiligen. Aktionen wie Bogen-
schießen, Ytong-Meißeln und auch 
Phantasy-Rollenspiele wurden ange-
dacht und wir dürfen gespannt sein, 
was sich hieraus entwickelt.  
Besonders hoffen alle, dass der Ein-
bruch kurz darauf, bei dem ein Fens-
ter zerstört und Bar und Kiosk aus-
geräumt wurden, ein Einzelfall 
bleibt.  
Pia Herwig 

zum Gruppenleiter und sollen Ende 
des Jahres mit weiterer Unterstüt-
zung durch das Haus der Jugend die 
Leitung übernehmen. Symbolisch 
übergab Frau von Eijden den Beiden 
dazu den Schlüssel des Wohnmobils.  
Öffnungszeiten des AHRT AT-
TACK sind dienstags und donners-
tags jeweils von 17.00 Uhr bis 19.00 
Uhr.  
In den Ferien ist der Treffpunkt 
AHRT ATTACK nicht geöffnet. 
Jugendliche von 10 bis 17 Jahren 
sind herzlich willkommen. 
Ein Kiosk, in dem kostengünstig 
Süßwaren und Getränke erworben 
werden können, wird von Pascal 
Herbers verwaltet. 
Im Wohnmobil ist zu beachten: 
Es gilt das Jugendschutzgesetz, ab-
solutes Rauch- und Alkoholverbot, 
die Toilette kann und darf  nicht be-

�
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hinterließ dementsprechend ein rich-
tiges Schlachtfeld. Der Einbruch 
wurde der Polizei gemeldet und An-
zeige gegen Unbekannt erstattet. Es 
wäre gut, wenn jemand nähere An-
gaben zu dem Einbruch machen 
könnte.  Alle Mitbürger sind herzlich 
gebeten, wachsam zu sein und ver-
dächtige Aktionen zu melden.  

In der Nacht vom 16. auf den 17. 
September wurde in das Jugendmo-
bil Ahrt-attak eingebrochen. Die Tä-
ter haben das Seitenfenster des 
Wohnwagens eingeschlagen und 
sind darüber eingedrungen. Da sie 
im Wohnwagen keine Wertsachen 
vorfanden, begnügte man sich mit 
dem Inhalt des Kühlschranks und 

Einbruch im Jugendmobil „Ahrt-attack“ 

 
Spruch 
"Der Vorteil der Klugheit besteht darin, dass man sich dumm stellen 
kann. Das Gegenteil ist schon schwieriger."  
Kurt Tucholsky 
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Amts wegen so langsam (ein Schelm 
der Böses dabei denkt….),  dass man 
dich während deiner Arbeit in Bron-
ze gießen konnte. 
Als ich „Dich“ sah, war ich total ü-
berrascht. 
Ich dachte, wie kommt „Der“  hier 
hin ?  
Wir haben doch den „Schellemann“ 
nur exklusiv in Lohrsdorf. Also ge-
hört sein Denkmal nicht ins Müns-

Lieber Schellemann, 
bei unserer Fahrradtour durch das 
herrliche Münsterland haben wir 
„Dich“ per Zufall in dem schmucken 
Städtchen Teltge entdeckt. Aus 
Bronze geformt stehst „Du“  hier auf 
dem Marktplatz in akkurater Amts-
kleidung, mit der markanten Schelle 
und den „Amtlichen Bekanntma-
chungen“, die du gerade den Telt-
gern vorliest. Scheinbar liest du von 

GESCHICHTE UND GESCHICHTEN 

Es gibt ihn wirklich – den Schellemann – 
(Urlaubsbericht von unserem treuen Leser Manfred Kolling) 
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 terland, sondern einzig und 
allein an die Ahr in den 
schmucken Ort Lohrsdorf, lie-
bevoll „Luhreschdorf“ ge-
nannt. Meine Meinung ist, 
wenn einer ein Denkmal ver-
dient hat, dann „ose Luhresch-
dorfe Schellemann“. 
Sofort habe ich mit dem 
Lohrsdorfer Ortsvorsteher 
Hans-Jürgen Juchem  Kontakt 
aufgenommen. Wir beide ha-
ben spontan entschieden, das 
bronzene Denkmal „Schelle-
mann“ mit den Fahrrädern und 
einem Bollerwagen am              
1. April 2012 nach Lohrsdorf 
zu holen und um 11.11 Uhr 
am Bürgerhaus aufzustellen. 
Details zu der historischen 
Aktion wird der Ortsvorsteher 
rechtzeitig im Schellemann 
bekannt geben. 
Dein treuer, augenzwinkern-
der       Leser 
Manfred Kolling  

Diesen Schellemann nehmen wir uns natür-
lich gerne als Namensgeber  und so mancher 
wird sich vielleicht noch wehmütig an seine 
Bekanntmachungen erinnern 

In Lohrsdorf  wurden Spirituosen gebrannt 
 

Noch lange prangte in der Sinziger Straße 11 die Schrift „Bal Paré“ an der 
Hauswand als letztes Überbleibsel von vielen Jahren Likörfabrik in Lohrs-
dorf. Helmut Schäfer hat so manches aus der Zeit gesammelt und stellte dem 
Schellemann jetzt eine Seite aus dem Haller Kreisblatt, Nr. 226 vom 
28.9.2005, Lokales Steinhagen aus der Feder von Helmut Dellbrügge über 
den Betrieb der Firma H.C. König zur Verfügung. Herzlichen Dank. 
Da sich sicher nicht nur viele gerne an die Zeit erinnern sondern auch bei 
der Firma König gearbeitet haben, gibt der Schellemann gerne die Impressi-
onen dieser Zeit wieder.  
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1993 hat der Steinhagener  Historiker Helmut Dellbrügge das 
Buch »Steinhäger« verfasst. Binnen drei Jahren war die Auflage 
von 3000 Exemplaren vergriffen. 
 
In loser Folge bringt das Haller  Kreisblatt  in seiner Serie den 
Rückblick auf die 500 Jahre alte »Schnapsgeschichte«.  Für alle 
ehemaligen Kollegen aus den Brennereien der Steinhäger Dy-
nastie und für alle Liebhaber      hochprozentiger Wässerchen.| 
 
In Folge 11 widmet sich der ehemalige Produktionsmeister 
Dellbrügge der Expansion des Steinhagener Unternehmens H. C. 

Die Welt des Steinhägers 

� �



22 

Die Währungsreform im Juni 
1948 eröffnete H. C. König den 
Weg zu stürmischer Expansion. 
Im Jahre 1952 erweiterte die 
Steinhagener Firma ihr Waren-
sortiment und erwarb in Lohrs-
dorf an der Ahr eine Weinbren-
nerei. Mechaniker-Meister Hel-
mut Dellbrügge bekam 1953 
den Auftrag, dort in Rheinland-
Pfalz eine Weinbrandprodukti-
on einzurichten. Es wurde die 
Herstellung des so schnell be-
liebt gewordenen »Königs-
brand« aufgenommen. 
 
Ehemaliger Eigentümer war 
der Brennmeister und Wein-
baulehrer Johannes Schäfer. 
Ihm wurde zunächst auch die 
Betriebs- und Geschäftsleitung 
übertragen. Erst später wurde 
mit Ernst Frank von H. C. Kö-
nig ein Geschäftsführer aus 
Steinhagen eingesetzt. 
 
1960 wurde die Firma umbe-
nannt in »Deutsche Bal Parè 

Expansion in den 50er Jahren bei H. C. König 

Königlich:   Der   »Königsbrand mit 
Zepter und Krone«  wurde  in  der 
Weihnachtszeit  mit  einem roten Kö-
nigsmantel ausgestattet.  In  den 50er 
Jahren eine attraktive Dekoration im 
Handel.     FOTO.- HK�
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Im Jahre 1972 wurde die 
Firma von der in Bad Neu-
enahr sesshaften Landwirtin-
Brauerei übernommen, aber 
bereits 1975 stillgelegt und 
1980 schließlich verkauft. 
 
1986 erwarb Dieter Schaefer, 
ein Neffe des früheren Inha-
bers, die Gebäude und be-
treibt dort seitdem einen Ge-
tränke-Fachmarkt. 

GmbH«. Und die entwickelte 
sich in der Folge schnell zu ei-
nem der modernsten Betriebe 
deutscher Weinherstellung. 
 
Spitzenerzeugnisse aus klassi-
schen Provinzen  Frankreichs 
und Italiens wurden hier  hoch-
prozentig veredelt. Täglich wur-
den - im 24-Stunden –
Rhythmus – 45.000 Liter ge-
braut. Es konnten 2,2 Millionen 
Liter gelagert werden. 
 

Neuer Name, gleiche Qualität: »Bal paré« heißt 
erst seit 1960 »Bal paré«, zuvor war der 
Steinhagener Weinbrand als   »Königs-
brand«  bekannt.����������������������� FOTOS:  HK�
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Johannes Schäfer: Der Brennmeister, Destillateur 
und Weinbaulehrer war anfangs der Betriebsleiter. 

Früher Schäfer: H. C. König übernahm 1953 diese 
Weinbrennerei in Lohrsdorf bei Bad Neuenahr. 

In Erinnerung: Brenner und Destillateur Peter 
Sausen, der im Dezember 1953 tödlich verun-
glückte.  

Provisorisch: Das erste Abfüllband in Lohrsdorf 
war�nur eine Vorab-Lösung.�

Depot Der Keller unter der neuen Brennerei war 
riesengroß und hatte eine Lagerkapazität von 2,2 Milli-
onen Liter.                                               FOTO: HK 

Automatisch: Auch in Lohrsdorf stand eine moderne 
Verpackungsmaschine für Kleinflaschen. FOTO:HK 
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Am 2. Dezember 1953 starben zwei 
junge Betriebsangehörige in Ausübung 
ihres Berufes. Sie kamen durch eine 
Kohlenstoffdioxyd-Vergiftung tragisch 
ums Leben. 
Der Brenner Peter Sausen und sein 
Freund und Kollege Peter Hafner in-
spizierten einen gemauerten, aber seit 
Jahren stillgelegten Weinbehälter. Beide 

hatten leichtsinniger-
weise die vorge-
schriebenen Durch-
sichtsmaßnahmen 
nicht genügend be-
achtet, als sie hinun-
terkletterten. Sie ver-
loren innerhalb von 
Sekunden das Be-
wusstsein und star-
ben noch am Unfall-
ort. 
Fast hätte es noch ein 
drittes Opfer gege-
ben. Ein alarmierter 
Feuerwehrmann aus 
der Nachbarschaft 
hatte die Lage jedoch 
richtig erkannt und 
sich vorschriftsmä-
ßig angeschnallt. Als  
er zur Rettung der bei-
den Kollegen in den 
Behälter einstieg, 
zeigte das Gas in der 
Tiefe auch bei ihm 

·Steinhagen/Lohrsdorf. Das kleine 
Winzerdorf Lohrsdorf an der Ahr 
war froh, mit der Firma H. C. König 
erstmals einen namhaften Industrie-
betrieb im Ort zu haben. Licht und 
Schatten lagen dicht beieinander, 
denn ein tragischer Unfall über-
schattete die hoffnungsvolle Zeit in 
Lohrdorf. 

Tragischer Unfall in Lohrsdorf 
Zwei Mitarbeiter starben 1953 in altem Weinbehälter 

Wiedersehen mit Lohrsdorf: Helmut Dellbrügge, Frau 
Frank und Erich Gohtke besuchten 1984 noch einmal den 
Komplex der ehemaligen »Bal Paré«- Weinbrennerei.  
FOTO: HK�

�
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Brenners Peter Hafner arbeitete eben-
falls im Betrieb und musste das 
schreckliche Unglück miterleben. 
Auch die beiden Schwestern des Kolle-
gen Peter Hafner waren dort im Betrieb 
tätig und wurden Augenzeugen dieses 
schrecklichen Unfalls. 
Zum Gedenken und Andenken an die 
zwei Mitarbeiter 
Helmut Dellbrügge 

seine Wirkung - er konnte aber recht-
zeitig, wieder hochgezogen und gerettet 
werden. 
Beide Betriebskollegen wurden unter 
großer Anteilnahme auch von H. C. Kö-
nig aus Steinhagen und den Bewohnern 
des kleinen Winzerdorfes Lohrsdorf irn 
Nachbarort Heimersheim an der Ahr 
beigesetzt. 
Besonders tragisch: Die Ehefrau des 

Neue Idee für »Bai par£«: Die Firma König unterstützte eine neue Trink-Idee: Im Düsseldorfer 
Pferdestall wurde ein »Schnapspfeifen-Raucher-Club« gegründet. Aus der Schnapspfeife 
schmeckt »Bal paré« noch besser. Prominenteste Mitglieder waren Walter Scheel (links) 
und Werner Lauer-Böhlenhöffer (Couturier aus Krefeld). 
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Liebe Leserinnen & Leser des Schellemann, 

der Advent steht vor der Tür und am 24. Dezember gedenken wir des Kin-
des, das Gott zu uns auf die Welt geschickt hat. 

Mein Vater Johannes Schürer (Kostproben seiner Lyrik sind bereits in den 
Ausgaben 2/2010 und 1/2010 abgedruckt) hat vor vielen Jahren ein Gedicht 
verfasst über die Gedanken und Gefühle, die ein Vater hat, wenn ihm ein 
Kind geschenkt wird. 

Ich weiß nicht, ob er es zur Geburt meines Bruders (1954), meiner Schwes-
ter (1956) oder anlässlich meiner Geburt (1957) verfasst hat. 

Als ich seinen Nachlass geordnet habe - er ist am 12. September im geseg-
neten Alter von 82 Jahren verstorben - fiel es mir in die Hände. 

 

„Idyll“  
von Johannes Schürer (1929-2011)�

Zwei tiefblaue Augen, ein plappernder Mund, 
zwei niedliche Arme, so klein und rund, 
zwei patschige Händchen, die sich immer bewegen, 
zwei rosige Füßchen, die sich strampelnd regen, 
ein stupsiges Näschen, zierlich und klein, 
zwei winzige Öhrchen, kunstvoll und fein, 
ein dünner Hals, ein rundes Köpfchen, 
zwei kleine Knie, ein blondes Schöpfchen, 
dies junge Wesen, von mir ein Stück, 
du Sinne meines Lebens, mein ganzes Glück. 

  

  

Ich wünsche Ihnen eine besinnliche Vorweihnachtszeit 

Gregor Schürer 

Freier Journalist & Autor 
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Da besuchte der kleine Junge seinen Großvater, er schaute zu, wie er 
an seiner mächtigen Krippenfigur schnitzte. Einige andere standen 
schon fertig auf dem Tisch. Und als er ein wenig müde seinen Arm 
auf die Tischkante legte, merkte er, wie alle Gestalten lebendig wur-
den. Und er war ganz erstaunt, dass er mit ihnen reden konnte. Und 
noch mehr: Hirten, Könige, Maria und Josef waren nicht mehr klein 
und er nicht mehr groß, sondern er ging mitten unter ihnen in den Stall 
von Bethlehem hinein. Da schaute er das Kind an - und das Kind 
schaute ihn an. 
Plötzlich bekam er einen Schreck, und die Tränen traten ihm in die 
Augen. "Warum weinst du denn?" fragte das Jesuskind. - "Weil ich dir 
nichts mitgebracht habe." - "Ich will aber gern etwas von dir haben", 
entgegnete das Kind. – 
Da wurde der Kleine rot vor Freude. "Ich will dir alles schenken, was 
ich habe", stammelte er. - "Drei Sachen will ich von dir haben", sagte 
das Jesuskind. Da fiel ihm der kleine Junge ins Wort: "Meinen neuen 
Mantel, meine elektrische. Eisenbahn, mein schönes Buch mit den 
vielen Bildern?" - "Nein", erwiderte das Jesuskind, "das alles brauche 
ich nicht. Dazu bin ich nicht auf die Erde gekommen. Ich will von dir 
etwas anderes haben.“ -          "Was denn?" fragte er erstaunt. 
"Schenk mir deinen letzten Aufsatz", sagte das Jesuskind leise, damit 
es niemand anderes hören sollte. 
Da erschrak Michael. - "Jesus", stotterte er ganz verlegen und kam da-
bei nahe an die Krippe und flüsterte: "Da hat doch der Lehrer darunter 
geschrieben: nicht genügend." 
 "Eben deshalb will ich ihn haben." "Aber warum denn?" fragte er. - 
"Du sollst mir immer das bringen, wo nicht genügend darunter steht. 
Versprichst du mir das?" - "Sehr gern", antwortete der Junge. 
"Aber ich will noch ein zweites Geschenk von dir", sagte das Jesus-
kind. - Hilflos guckte der kleine Junge. "Deinen Milchbecher", fuhr 
das Kind fort. "Aber den habe ich doch heute zerbrochen", entgegnete 
er. - "Du sollst mir immer das bringen, was du im Leben zerbrochen 

Zwiegespräch an der Krippe                  
Eine Geschichte aus der Adventfeier von 1996 in Heimersheim  
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 hast. Ich will es wieder heil machen. Gibst du mir auch das?" - "Das 
ist schwer! Hilfst du mir dabei?" 
"Aber nun mein dritter Wunsch", sagte das Jesuskind. "Du sollst mir 
nun noch die Antwort bringen, die du der Mutter gegeben hast, als sie 
fragte, wie denn der Milchbecher kaputt gegangen sei." 
Da legte der Kleine die Stirn auf die Kante der Krippe und weinte bit-
terlich: " Ich, ich, ich...", brachte er unter Schluchzen mühsam heraus. 
"Ich habe den Becher umgestoßen. In Wahrheit habe ich ihn doch ab-
sichtlich auf die Erde geworfen." 
"Ja, du sollst mir immer alle deine Lügen, deinen Trotz, dein Böses, 
was du getan hast, bringen", sagte das Jesuskind.  
"Und wenn du zu mir kommst, will ich dir helfen; ich will dich anneh-
men in deiner Schwäche; ich will dir immer neu vergeben; ich will 
dich an deiner Hand nehmen und dir den Weg zeigen. Willst du dir 
das von mir schenken lassen?" Und der Junge schaute, hörte und 
staunte...... 
 

Zwiegespräch an der Krippe                  
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Heinz: Essen und Trinken, 
„Vorsicht: heiß und fettig". „Wer 
schon nicht arbeitet, soll wenigstens 
gut essen" gehört in diese Kate-
gorie, ebenso wie „Gut gekaut ist 
halb verdaut" - auch wenn's „wie 
eingeschlafene Füße" schmeckt. 
Ist doch „Asbach uralt".  
„Trink nicht mehr als mit barer 
Gewalt reingeht", bekam mein 
Kollege immer mit auf den Weg, 
ergänzt durch den Onkelspruch 
„wer saufen kann, kann auch 
arbeiten" und „dass mir keine 
Klagen kommen".  
Ach ja: „FF- viel Vergnügen!" 
sagt „Graf Koks von ne Gasan-
stalt". 
So, „Tschüssikowski, Freunde 
der Nacht", wir „stoßen auf und 
brechen ins Horn", sagen 
„Wirsing!, haben die „Zähne 
hoch und den Kopf zusammen-
gebissen".  
Oder wie sagte Onkel Heinz im-
mer: „Und kriegt der Arsch auch 
Falten, wir bleiben doch die Al-
ten!"  
 
Jörg Homering 

Da lagst Du noch als Käse im 
Schaufenster" ist so ein Satz, wenn 
es um die Zeit vor meiner Geburt 
ging. Kein Wunder, dass ich als 
Kind lange Zeit der Mei-nung war, 
während meiner Evolution das Sta-
dium eines Emmentalers durchlau-
fen zu haben; erst später wusste 
ich dann, dass ich eigentlich vom 
Klapperstorch gebracht worden 
war. 
Kinder werden mit solchen On-
kelsprüchen ja geradezu zugepflas-
tert: „Ein Indianer kennt keinen 
Schmerz“ und „Kopf hoch, auch 
wenn der Hals schmutzig ist" die-
nen dazu, aus Schaufensterkäse 
Menschen heranwachsen zu lassen, 
die dann später selber wie ihr eige-
ner Onkel reden. 
Onkelsprüche passen in jede Le-
benslage. Onkel Heinz sagte „zum 
Bleistift" über langsame Men-
schen: „Dem kann man im Lau-
fen die Schuhe besohlen" (auch: 
beim Sprechen die Zähne plom-
bieren oder beim Reden die 
Zunge besticken).  
Aber selber betonte er: „Alter 
Mann ist kein D-Zug."  
Beliebtes Thema bei Onkel 

Wie bei Onkel Heinz 
Wenn die Sprache mal fremd geht 

Den Sprachnachrichten Nr. 52 vom Dezember 2011 entnommen�
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Zwei Mütter unterhalten sich. 
„Benutzt du auch die modernen 
Papierwindeln?“ – „Nein, unser 
Baby bekommt Trockenmilch und 
wird abgestaubt.“ 
 

„Ich hätte gern ein Auto für meine 
Frau.“ – „Bedaure, mein Herr, wir 
machen keine Tauschgeschäfte.“ 
 

„Stell dir vor, mein Sohn ist erst 
sechs Monate und sitzt schon“, er-
zählt Frau Huber ihrer Nachba-
rin. – „Nein, nein, diese heutige 
Jugend. Was hat er denn ange-
stellt?“ 
 

In der neunten Runde des Weltmeis-
terschaftskampfes lässt einer der Bo-
xer die Fäuste sinken. Sein Trainer 
schreit: „Bist du verrückt. Warum 
kämpfst du nicht weiter?“ – „Ich 
kann nicht. Mein Gegner  hat  mir 
eben zum Geburtstag gratuliert. 
 

„Wenn ich den Kopf nach unten 
halte“, erklärt der Lehrer, „strömt 
mir das Blut hinein. Warum aber 
nicht in die Füße, wenn ich ste-
he?“ Ein Schüler: „Weil Ihre Füße 
nicht hohl sind.“ 
 

Sebastian erzählt freudestrahlend 
seiner Oma: „Wir haben jetzt eine 
größere Wohnung. Ich habe ein Zim-
mer für mich, auch meine Schwester 
hat eines für sich, nur Papa muss im-
mer noch bei Mama schlafen.“ 
 

 

Im Theater stößt Frau Brummel ih-
ren Mann an: „Guck mal, der Mann 
neben dir schläft.“ – „Und deshalb 
weckst du mich?“ 
 

Eva fragt ihren kleinen Bruder: 
„Weißt du, warum die Küken aus 
den Eiern kommen?“ – „Na klar. 
Weil sie große Angst haben, dass 
man sie mitkocht.“ 
 

Sebastian wird von der Nachbarin 
gefragt: „Hast du noch viele Ge-
schwister?“ – „Ja, noch sieben.“ – 
„Das kostet aber eine Menge Geld.“ 
– „Überhaupt nicht. Die bekamen 
wir alle umsonst.“ 
 

„Wo warst du denn gestern?“ 
fragt die Kindergärtnerin den 
kleinen Leo. „Ich hatte schreckli-
che Zahnschmerzen.“ – „Und jetzt 
tut dein Zahn nicht mehr weh?“ – 
„Das weiß ich nicht. Den hat doch 
der Zahnarzt.“ 
 

Ganoven-Ede verhaut seinen Sohn 
und fragt ihn hinterher: „Weißt du 
auch, warum du die Prügel bekom-
men hast?“ – „Weil ich Marmelade 
genascht habe.“ – „Quatsch ! Weil 
du Fingerabdrücke am Glas hinter-
lassen hast.“ 
 

Der Richter zum Tresorknacker: 
„Verübten Sie den Einbruch al-
lein. Oder waren noch Komplizen 
dabei?“ – „Nein, Herr Richter. 
Heute gibt es so viele unehrliche 
Menschen, da arbeite ich lieber 
allein.“ 

��� �������	
�� �
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Mit der letzten Ausgabe des �����������	 in die-
sem Jahr wünschen wir allen Lesern und unseren 
Inserenten ein frohes Weihnachtsfest und für das Jahr 

~ 2012 ~ 
Erfolg, Gesundheit und 366 schöne Tage. 

Die Vereine und Gruppen, der Ortsbeirat und  
Ihr ����������� �


